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Eigen-Sinn der Dinge und Eigensinn für die Dinge:  
eine kulturwissenschaftliche Betrachtung zur materialen  

5HSUlVHQWDQ]�LQ�*�QWHU�*UDVV¶�Die Blechtrommel 
 

Liu Yi 
(Chongqing) 

 
Kurzzusammenfassung�� *�QWHU� *UDVV·� 'HE�WURPDQ� Die Blechtrommel 
ist durch Dinghaftigkeit gekennzeichnet. Er protokolliert nicht die Zeit-
geschichte des Nationalismus, sondern erzählt aus der Perspektive ei-
nes umgepolten Säulenheiligen private Lebensgeschichten, die durch 
Dinge evoziert werden. Durch die Evokation der Eigen-Sinne der Dinge 
in der Handlung wird einerseits das Gegengedächtnis hervorgebracht, 
andererseits die ÄWahrhaftigkeit¶ der erzählten Geschichten durch den 
unzuverlässigen Erzähler und seiner unzuverlässigen Perspektive de-
struiert. Wenn das Gegengedächtnis für den herrschenden Konsensus 
störend ist, als Widerstand gegen dominierende Diskurse, zielt die Fik-
tionalität der privaten Erinnerung auf den Widerstand gegen Idealis-
mus und absolute Wahrheit. In diesem Sinne ist das Ziel der Ästhetik, 
auf der sein Debütroman Die Blechtrommel beruht, der Widerstand. 
 
 

Als Günter Grass 1999 den Nobelpreis für Literatur erhielt, begründete die 
-XU\�LKUH�(QWVFKHLGXQJ�IROJHQGHUZHLVH��Å>KH�LV�WKH�DXWKRU@�ZKRVH�IUROLFVRPH�
EODFN� IDEOHV�SRUWUD\� WKH� IRUJRWWHQ� IDFH�RI�KLVWRU\�´1 Geschichte, und vor al-
lem die Geschichte in der Nazi-Zeit, wird in den Prosawerken von Günter 
Grass immer wieder thematisiert. Die Vergangenheit nicht einfach zu schil-
dern, sondern zu erzählen, ist die Aufgabe eines Schriftstellers, so das Ver-
VWlQGQLV�YRQ�*�QWHU�*UDVV��9LHOH�.ULWLNHU�ZLHVHQ�GDUDXI�KLQ��GDVV�*UDVV¶VFhe 
Erfahrungen bei Zeichnungen und Bildhauerei im Zusammenhang mit sei-
nen schriftstellerischen Arbeiten stehen, so auch Renate Gerstenberg:  

 
Visuelle Begabung und eigenwillige sprachliche Phantasie sind die 
hervorragenden Merkmale des Erzählers Günter Grass, der als Zeich-
ner, Bildhauer, Lyriker und Stückeschreiber begann, die Welt von den 
Dingen her zu erfassen.2  
 

'LHVHU�=XVDPPHQJDQJ�NRQVWLWXLHUW�GLH�*UXQGODJH�YRQ�*�QWHU�*UDVV¶�bVWKH�
WLN��ÅGLH�VHKU�ZRKO�YRQ�VLQQOLFKHQ�'DWHQ��YRQ�VHKU�KDSWLVFKHQ�'LQJHQ�DXV�
                                                             

1  https://www.nobelprize.org/prizes/literature/1999/summary/, letzter Zugriff: 
30.09.1999 

2 Renate Gerstenberg, Zur Erzähltechnik von Günter Grass. Beiträge zur neueren Li-
teraturgeschichte, Band 47. Heidelberg 1980, S. 9. 

https://www.nobelprize.org/prizes/literature/1999/summary/


236 

geht, aber dann doch einen komplizierten Darstellungsweg zu so etwas wie 
:DKUKDIWLJNHLW�QLPPW�´3  

Dinge wie Trommelstöcke, weite Röcke, Spielkarten, Aale u.a., also uns 
im Alltagsleben umgebende Gegenstände, haben in dem Roman Die Blech-
trommel ein großes Gewicht. Oskar Matzerath, der Erzähler des Romans, ist 
Insasse in einer Heil- XQG�3IOHJHDQVWDOW��ZR�HU�VLFK�PLWKLOIH�GHU�Å.XQVW�GHV�
=XU�FNWURPPHOQV´4 an seine Familiengeschichte und sein vergangenes Le-
ben bis zur Einlieferung in die Anstalt erinnert. Es ist kennzeichnend, dass 
Oskar Matzeraths Erinnerung an vergangene Gegebenheiten ohne Hilfe der 
%OHFKWURPPHO� XQP|JOLFK� JHZHVHQ�ZlUH�� Å+lWWH� LFK� QLFKW�PHLQH� 7URPPHO��
GHU�EHL�JHVFKLFNWHP�XQG�JHGXOGLJHP�*HEUDXFK�DOOHV� HLQIlOOW�� >«@�ZlUH� LFK�
ein armer Mensch ohne aXVZHLVOLFKH� *UR�HOWHUQ�´� �%7�� 6�� ���� 'LH� %OHFK�
trommel ist aus der Oskar-Perspektive auch keineswegs das objektiv existie-
UHQGH� 'LQJ�� VRQGHUQ� HUKlOW� GLH� )lKLJNHLW� ]XP� +DQGHOQ�� Å-HGHQIDOOV� VDJW�
PHLQH�7URPPHO�>«@�´��%7��6������(V�LVW�DXIIDOOHQG��GDVV�GHU�5RPDQ mit einer 
JUR�HQ� =DKO� DQ� 'LQJHQ� �EHUVFKZHPPW� ZLUG�� GLH� ÅKDQGHOQ´� N|QQHQ�� ZLH�
6FKUlQNH��GLH�Å]ZLQJHQ´��%7��6�������N|QQHQ��RGHU�ÅVFKODII|UGHUQGH´��%7��6��
203) Schwesterntracht, während die Fähigkeit des Handelns ausschließlich 
den Menschen zur Verfügung steht, worauf Hartmut Böhme hingewiesen 
KDW��Å+DQGOXQJ�LVW�HLQ�+XPDQSULYLOHJ�´5 Zudem scheinen die Dinge nur aus 
der kindlich geprägten Perspektive von Oskar Matzerath eine Vitalität, eine 
Selbständigkeit wie im mythischen Animismus in sich zu tragen, was Georg 
-XVW�IROJHQGHUPD�HQ�EHVWlWLJW�KDW��Å>:@lKUHQG�GLH�Ä(UZDFKVHQHQ¶�GLH�'LQJH�
DOV�RKQPlFKWLJH�*HJHQVWlQGH�EHKDQGHOQ��>«@�EHKDOWHQ�GLH�'LQJH�I�U�2VNDU�
ihre Selbständigkeit, die sich ausdrückt in ihrem hypostasierten Willen, der 
YRQ�2VNDU�YHUVWDQGHQ�ZLUG�´6 Dass die Dinge aus der eine besondere Auf-
merksamkeit auf Dinge richtenden Oskar-3HUVSHNWLYH� ÅEHVHHOW´� ]X� VHLQ�
scheinen, ist nicht überraschend, wenn die aus der Oskar-Perspektive ein 
Eigenleben besitzenden Dinge aus der psychologischen Perspektive erklär-
bar sind, so wie Heinz Werner auf die Personifizierung des Gegenständli-
chen in der menschlichen Entwicklung hingewiesen hat, die nachfolgend 
von Heubach untersucht worden ist. Beim Eintritt in den herrschenden Kon-
sensus erfahren Kinder eine Spaltung, die Heubach so erklärt: 

 

                                                             
3 Günter Grass / Zimmermann Harro, Vom Abenteuer der Aufklärung. Werkstatt-

gespräche. Göttingen 2000, S. 33. 
4 Günter Grass, Die Blechtrommel. Göttingen 2007, S. 623. Zitate aus Blechtrommel 

VLQG�LP�ODXIHQGHQ�7H[W�PLW�GHU�$EN�U]XQJ�Å%7´�JHIROJW�YRQ�GHU�6HLWHQ]DKO�LQ�.ODPPHUQ�
kenntlich gemacht. 

5  Hartmut Böhme, Fetischismus und Kultur. Eine andere Theorie der Moderne. 
Hamburg 2006, S. 73. 

6 *HRUJ� -XVW��'DUVWHOOXQJ�XQG�$SSHOO� LQ�GHU� Å%OHFKWURPPHO´�YRQ�*�QWHU�*UDVV�� LQ��
Beda Allemann (Hg.), Literatur und Reflexion. Band 10. Frankfurt a. M. 1972, S. 121. 
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Diese Spaltung war als ein Prozess beschrieben worden, in dem die 
komplexe Gegenständlichkeit der Dinge, die in ihren früheren Kon-
zepten sowohl materiale Qualitäten des Gegenständlichen als auch 
Phantasien und Bedürfnisse des Subjekts umfaßte, aufgelöst und spe-
zifisch partialisiert wird.7 
 

Dem theoretischen Ansatz gemäß scheint das Gegenständliche oder das 
'LQJ�EHL�.LQGHUQ�ÅVXEMHNWLY�REMHNWLY´�]X�VHLQ��G�K��GDV�'LQJ�DOV�0LWWHOREMHNW�
spiegelt die Eigenwelt des Kinders wider, denn bei ihm ereignet sich die se-
kundäre Spaltung noch nicht, sondern das Gegenständliche ist in den Din-
JHQ�HQJ�PLW�GHP�3V\FKLVFKHQ�YHUIORFKWHQ��'LH�ÅVXEMHNWLY�REMHNWLYHQ´�'LQJH�
EH]HLFKQHW�+HXEDFK�DOV�ÅPDWHULDOH�5HSUlVHQWDQ]´��Å:LH�GDV�.LQG�GLH�'LQJH�
gemäß der Logik einer Eigenwelt funktionalisiert, gewinnt das Gegenständ-
liche die Funktion einer anschaulichen, materialen Repräsentanz eben dieser 
(LJHQZHOW�´8 ,Q� GLHVHP� 6LQQH� ELHWHQ� GLH� ÅVXEMHNWLY� REMHNWLYHQ´�'LQJH� GHP�
Erzähler Oskar der fiktiven Autobiographie die MöglichkHLW� DQ�� ÅPLW� ÄYHU�
VWHOOWHU�6WLPPH¶�YRQ�(LJHQHP�]X�VSUHFKHQ.´9 

Neuhaus hat einmal darauf hingewiesen, dass im Unterschied zu den 
,GHRORJHQ��GLH�GLH�2EHUIOlFKH�YRQ�REHQ�KHUDE�ÅYHUN�U]W´��%7��6������VHKHQ��
Oskar die ganzen Nebensachen tiefer ansieht und die Kollektivschuld durch 
GLH� %HWHLOLJWHQ� GLYLGLHUW� XQG� MHGHP� VHLQ� Å*HSlFN´10 zuteilt. Oskar ist ein 
Åumgepolter Säulenheiliger´��GHVVHQ�3HUVSHNWLYH�HLQH�Å)URVFKSHUVSHNWLYH´11 
LVW��ZLH�*UDVV�IHVWVWHOOW��Å'HU��EHUK|KWH�6WDQGSXQNW�GHV�6lXOHQKHLOLJHQ�ZDU�
zu statisch. Erst die dreijährige Größe des Oskar Matzerath bot gleichzeitig 
Mobilität und Distanz. Wenn man will, ist Oskar Matzerath ein umgepolter 
6lXOHQKHLOLJHU�´12 Der durch Mobilität gekennzeichnete umgepolte Säulen-
heilige, der in einer kleinen Stadt wohnt, hilft dabei, die Realität im Unter-
schied zu dem, was in der Geschichte protokolliert wird, widerzuspiegeln. 
'HQQ�2VNDU�YHUI�JW��EHU�GLH�)lKLJNHLW��GLH�YHUERUJHQH�ÅXPJHSROWH´�5HDOLWlW�
zu enthüllen. Dies ist die eigensinnige Erinnerung an die private Lebensge-

                                                             
7 Friedrich Wolfram Heubach, Das bedingte Leben. Entwurf zu einer Theorie der 

psycho-logischen Gegenständlichkeit der Dinge. Ein Beitrag zur Psychologie des Alltags.  
München 1996, S. 90. 

8 Ebenda, S. 84. 
9 Carsten Gansel, Sprechen und (Ver)Schweigen: Kriegsdarstellung und Aufstörung 

bHL�*UDVV�XQG�6WULWWPDWWHU¶��LQ��3DXO�0LFKDHO�/�W]HOHU��+J����*HJHQZDUWVOLWHUDWXU��(LQ�JHU�
manistisches Jahrbuch. Tübingen 2013, S. 267. 

10 *UDVV¶�WHUPLQXV�WHFKQLFXV�I�U�GLH�LQ�HLQHP�/HEHQ�DQJHKlXIWH�6FKXOG��=LWLHUW�QDFK��
Volker Neuhaus (Hg.), Günter Grass - Die Blechtrommel. Kommentar und Materialien. 
Göttingen 2010, S. 27. 

11 Ute Liewerscheidt, Günter Grass. Die Blechtrommel. Interpretation und didakti-
sche Analyse. Hollfeld 1984, S. 19. 

12 Daniela Hermes, Essays, Reden, Briefe, Kommentare. Band IX, in: Volker Neuhaus 
(Hg.), Günter Grass, Werkausgabe in zehn Bänden. Darmstadt / Neuwied 1987, S. 627. 
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schiFKWH�� GD� GLH� (ULQQHUXQJHQ� XQNRQWUROOLHUEDU� VLQG�� Å$XI� EHLGHQ� (EHQHQ�
�NROOHNWLYHU�XQG�LQGLYLGXHOOHU�(ULQQHUXQJ��HUZHLVHQ�VLFK�GLH�2EMHNWH�DOV�ÄHL�
JHQVLQQLJH¶�4XHOOH�GHU�(ULQQHUXQJ�´13 Die Dinge sind in dem Erinnerungs-
roman Die Blechtrommel zweifellos die Quelle der eigensinnigen Erinnerung. 
Deswegen lässt sich feststellen, dass die Erinnerung an die vergangene pri-
vate Lebensgeschichte aus der Oskar-Perspektive durch Dinge evoziert ist. 

Die Erinnerung des Protagonisten beginnt mit dem weiten Rock der 
Großmutter sowie mit dem Streichholz des Großvaters, durch die die Ge-
schichte der Großeltern evoziert wird. Die Großmutter Anna Bronski führt 
HLQ�HLQIDFKHV�/HEHQ��ZHQQ�ÅVLH�DEHU�DOOH�YLHU�QDFK�HLQHP�6\VWHP�>WUlJW@��GDV�
die Reihenfolge der Röcke von Tag von Tag veränGHUWH´��%7��6�������ELV�GHU�
Alltagstrott vom dem Großvater Joseph Koljaiczek, einem Brandstifter, un-
terbrochen wird. Was das Leben der Großmutter verändert, ist also der Auf-
tritt des Großvaters, dessen private Geschichte durch das Streichholz evo-
ziert und mit Verbrechen verbunden wird. Man kann in dem Fall sogar sa-
gen: Alles entzündet sich am Streichholz. Ein Signal für das Verbrechen 
wird in der Stadt Danzig freigesetzt, als der Großvater in einem Sägewerk 
wegen eines von ihm aufreizend weißrot gestrichenen Zaunes vom Säge-
PHLVWHU� YHUSU�JHOW� ZLUG�� 'LHV� YHUDQODVVW� LKQ� GD]X�� ÅLQ� GHU� IROJHQGHQ� >«@�
sternklaren Nacht die neuerbaute, weißgekälkte Sägemühle rotflammend 
zur Huldigung an ein zwar aufgeteiltes, doch gerade deshalb gemeintes Po-
OHQ�ZHUGHQ�]X�ODVVHQ´��%7, S. 26). Am Streichholz, mit dem die Sägemühle 
und die Holzfelder in Brand gesetzt werden, evoziert sich ein Eigen-Sinn für 
das Nationalgefühl, denn das Streichholz kann als die materiale Repräsen-
tanz für das Nationalgefühl Polens gesehen werden. Wenn die Brandstif-
tung des Großvaters in Wahrheit eine Suche nach dem geeinten Polen oder 
zumindest dessen Hervorrufung ist, so hört dieser schließlich unter dem 
ZHLWHQ�5RFN�GHU�*UR�PXWWHU�GDPLW�DXI��'HU�� ÅGHU�QLFKW�PHKU�YRQ�GHQ�5|�
FNHQ� ODVVHQ�NRQQWH´� �%7�� 6�� ���, LVW� IRUWDQ� DOV� ÅHLQ�JXWHU�XQG�YRP�KLW]LJHQ�
/DVWHU�VR�NXULHUWHU�(KHPDQQ´��%7��6������LQ�HLQHU�QHXHQ�5ROOH�]X�ILQGHQ�� 

Der Ursprung des Verbrechens verbirgt sich im Streichholz. Da aber das 
Verbrechen des Großvaters seinem Nationalgefühl für Polen entspringt, ist 
auch dieses in dem Ding des Streichholzes verankert. Nachdem der Großva-
ter den Schutz unter dem weiten Rock der Großmutter, der die materiale 
Repräsentanz für das geeinte Polen ist, gefunden hat, gibt er das Streichholz 
auf. Aber das Potenzial des Verbrechens verschwindet nicht, sondern ver-
birgt sich darin. Das tatsächliche Verbrechen - Koljaiczeks Brandstiftung - 
geht in das ideologische Verbrechen der Tochter Agnes über und breitet sich 
vom ideologischen Verbrechen ausgehend weiter aus bis zum tatsächlichen 
Verbrechen, dem Massenmord. Deswegen hat Oskar Recht, wenn er schreibt, 
                                                             

13 Hans Peter Hahn, Der Eigensinn der Dinge ² Einleitung, in: ders. (Hg.), Vom Ei-
gensinn der Dinge. Für eine neue Perspektive auf die Welt des Materiellen. Berlin 2015, S. 
52. 
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ÅQLHPDQG�VROOWH�VHLQ�/HEHQ�EHVFKUHLEHQ��GHU�QLFKW�GLH�*HGXOG�DXIEULQJW��YRU�
dem Datieren der eigenen Existenz wenigstens der Hälfte seiner Großeltern 
]X�JHGHQNHQ´��%7��6������ da er sonst nicht feststellen kann, woher es kommt 
und wo der Ursprung des Verbrechens liegt. 

Das Potenzial des Verbrechens, das an die nächste Generation und zwar 
an Agnes weitergegeben wird, äußert sich in Agnes Lebensgeschichte, die 
durch das Dreiecksverhältnis zwischen Agnes, Matzerath und Jan gezeich-
net ist, was wiederum durch das Kartenspiel Skat evoziert wird. Jahnke und 
/LQGHPDQQ� EHVWlWLJHQ� GLHV�� LQGHP� VLH� VFKUHLEHQ�� Å>'@LH� 'UHLHUEH]LHKXQJ�
zwischen Agnes, Matzerath und Jan Bronski [wird] auf ganz außergewöhn-
OLFKH� :HLVH� LQV� %LOG� >JH@VHW]W�� GDV� 6NDWVSLHO�´14 Das Skatspiel repräsentiert 
GHQ�VSDQQXQJVUHLFKHQ�)ULHGHQ�]ZLVFKHQ�GHQ�GUHL�0HQVFKHQ��VRGDVV�HV�ÅLKUH�
=XIOXFKW�� LKU�+DIHQ´� �%7��6�� ����ZLUG��ZHQQ�GDV�/HEHQ�VLH� LQ� MHQHU�=XVDP�
menstellung zu zweit verI�KUHQ� ZLOO�� bKQOLFK� GHU� 6NDWNDUWH� Å+HU]� 'D�
PH´�VSLHOW�DXFK�GLH�0XWWHU�$JQHV�GLH�HQWVFKHLGHQGH�5ROOH� LP�'UHLHFNVYHU�
hältnis. Es lässt sich zudem schlussfolgern, dass die Skatkarte im Sinne ma-
terialer Repräsentanz die entscheidende und stabilisierende Rolle von Agnes 
im Dreiecksverhältnis herausstellt. 

Aber mit dem Aufstieg der Nazis und der damit verbundenen Erschüt-
terung der politischen Konstellation in Danzig, destabilisiert sich auch das 
'UHLHFNVYHUKlOWQLV��G�K��GHU�)DOO�GHU�6NDWNDUWH�Å+HU]�'DPH´�VFKHLQW�Xnver-
meidlich. Entsprechend spielt Agnes nicht mehr die stabilisierende Rolle, 
sondern sie ist von anderen abhängig, oder präziser ausgedrückt: von der 
Ideologie. Ihre Abhängigkeit wird durch Hitlers Bild sowie Wagners Musik 
ausgedrückt. Im Jahre 1934 tritt Matzerath in die Partei ein und das Bild 
YRP�ÅEOLFNHQGHP�+LWOHU´�ZLUG��EHU�GDV�3LDQR�JHKlQJW��ZDV�]HLJW��GDVV�1D�
zis auch in die einfache, kleinbürgerliche Familie Einzug gefunden haben. 
Unter diesen Umständen setzt sie im Spiel auf Matzerath, allerdings ohne 
ihren Einsatz zu verdoppeln, was von den beiden Bildern - von Hitler und 
von Beethoven - repräsentiert wird. Als Agnes darauf besteht, dass 
Beethoven über die Chaiselongue oder übers Büfett zu hängen kommt, führt 
GLHV� ]X� IROJHQGHU�.RQVWHOODWLRQ�� Å+LWOHr und das Genie hingen sich gegen-
über, blickten sich an, durchschauten sich und konnten dennoch aneinander 
QLFKW� IURK�ZHUGHQ´� �%7�� 6�� ������ ,Q�GHQ�%LOGHUQ�YHUEHUJHQ� VLFK� ]ZHL�$UWHQ�
von Ideologien, worauf Jahnke und Lindemann bereits hingewiesen haben: 
Die ÅJHVLFKWV- XQG� SULQ]LSLHQORVH� .ODVVH� >VFKZDQNW@� >«@� KDOWORV� ]ZLVFKHQ�
GHQ�LQ�LKUHQ�%LOGHUQ�SUlVHQWLHUWHQ�,GHRORJLHQ�´15 Die Manipulation der Ideo-
logien im Bild wird durch die Kraft des Blicks erreicht. Der Blick ist herrisch 

                                                             
14 Walter Jahnke / Klaus Lindemann, Günter Grass: Die Blechtrommel. Acht Kapitel 

zur Erschließung des Romans. Paderborn / München / Wien / Zürich 1993, S. 79. 
15 Ebenda, S. 35. 
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XQG� VXEYHUVLY�� ZHQQ� GLH� Å9LVLRQ´16 HW\PRORJLVFK� HLQHUVHLWV� DXI� ÅYLJLODQW��
PDVWHUIXO�� VSLULWXDO´17 XQG� DQGHUHUVHLWV� ÅVXEYHUVLYH�� UDQGRP�� GLVRUGHUO\´18 
zurückgeht. In diesem Sinn steht das Bild des erblickenden Hitlers für die 
Autorität der Nazis. Jedoch wird diese Autorität in der Konfrontation mit 
jener des Musikgenies stark geschwächt. Außer dem Bildlichen drückt das 
Musikalische - Wagners Musik19 - die Zuwendung zum Nationalismus aus. 
6HLW������ZLUG�$JQHV�Å6RPPHU�I�U�6RPPHU�:DJQHUPXVLN�GHU�1DWXU�DQYHU�
WUDXW´��%7��6�������XQG�Å>DWPHWH@�ZDJQHULsch ein- XQG�DXV´��%7��6��������8Q�
ter den bildlichen sowie auch musikalischen Einflüsse, die als räumliche und 
zeitliche Einflüsse verstanden werden, spielt Agnes ihren Einsatz dennoch 
EHL�0DW]HUDWK�XQG�VLHKW�-DQ�ÅPD�YROO�JHOHJHQWOLFK´��%7��6�������DQ��6LH bleibt 
QRFK� LP�'UHLHFNVYHUKlOWQLV�� MHGRFK�ZLUG� VLH� IURPP�� Å'HU�8PJDQJ�PLW� -DQ�
Bronski, das gestohlene Collier, die süße Mühsal eines ehebrecherischen 
)UDXHQOHEHQV� PDFKWHQ� VLH� IURPP� XQG� O�VWHUQ� QDFK� 6DNUDPHQWHQ�´� �%7�� 6��
172) Ihre Frömmigkeit zeigt schon eine Hinwendung auf, weg von der kör-
perlichen sexuellen Abhängigkeit hinzu einer geistlichen Abhängigkeit. 

Vor dem Auftritt des Nazis fühlt sich Agnes keinesfalls schuldig und 
glücklich in dem gleichzeitigen Dreiecksverhältnis. Im Vergleich dazu kann 
man behaupten, dass gerade diese Destabilisierung der Beziehung Agnes 
fromm werden lässt. Denn die aufkommende Macht der Nazis zwingt sie 
zur Erkenntnis, dass sie der Umgang mit dem Polen Jan Bronski mitschuldig 
macht. Das Schuldgefühl von Agnes, die zuvor noch für beide Männer offen 
LVW��NRPPW�DXV�GHP�Å9HUUDW´�LQ�GRSSHOWHP�6LQQH��6LH�YHUUlW�HLQHUVHLWV�LKUHQ�
Ehemann Matzerath und andererseits den Nazi. Denn nur wenn man für 
jemanden oder etwas steht, gleichzeitig aber auch einen Umgang mit dessen 
Feind pflegt, fühlt man sich schuldig. Man beobachtet in der Tat, dass die 
Schuld von Agnes gerade im Umgang mit Jan begründet liegt und deren 
Wurzel keineswegs im Seitensprung, sondern vor allem in der ideologischen 
Abhängigkeit zu finden ist. Dabei macht sie der Umgang mit Jan Bronski 
auch lüstern, was zur Ich-Spaltung und letztlich zum Tod führt. Als Agnes 
aufgrund ihrer gespaltenen Persönlichkeit an Karfreitag neben dem Friedhof 
6DVSH� OlFKHOQG�ÅOHEHQVP�GH�%HWUDFKWXQJHQ´� �%7��6�������lX�HUW��ÅGHQ�NOHL�
nen unbenutzteQ� *RWWHVDFNHU�� >«@� QDQQWH� VLH� K�EVFK�� URPDQWLVFK� XQG� EH�
                                                             

16 'DV�:RUW�Å9LVLRQ´�LVW�HQWVWDQGHQ�DXV�ODW��ÅYLVLR´��*HQLWLY�ÅYLVLRQLV´) und bedeutet 
ÅGDV�6HKHQ´��Å$QEOLFN´�RGHU�DXFK�Å(UVFKHLQXQJ´� - siehe dazu den entsprechenden Ein-
trag im Duden. 

17 Norman Bryson, Vision and Painting, the image of the gaze. London 1996, S. 93. 
18 Ebenda. 
19 Der Nationalsozialismus stilisierte Wagner zum deutschen Komponisten schlecht-

KLQ��I�U�$GROI�+LWOHU�ZDU�HU�GLH�ÅJU|�WH�3URSKHWHQJHVWDOW��GLH�GDV�GHXWVFKH�9RON�EHVHVVHQ´��
woran die enge Verbindung zwischen Wagner und dem Nationalismus zu erkennen ist. 
Im Vergleich zu Wagner, der als ein Leitbild der Nazis gesehen wird, erlangt Beethoven 
eine Stellung, in der die nationalsozialistische Autorität geschwächt wird. Zitiert nach: 
Joachim Fest, Hitler. Eine Biographie. Hamburg 2007, S. 96. 
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]DXEHUQG´��%7��6��������IlOOW�LKU�EHUHLWV�GHU�7RG�DOV�HLQH�$OWHUQDWLYH�GDI�U�HLQ��
ihre Schuld sowie das Verbrechen zu beenden. Sie ist des frommen und lüs-
ternen Lebens überdrüssig. Matzerath und Jan zerren beide an ihr, bis sich 
das Dreiecksverhältnis mit ihrem Tod auflöst. Dementsprechend ist die poli-
tische Konstellation in Danzig voller Spannungen, sodass die beiden Männer 
sich von nun an zueinander distanziert verhalten und Jan Bronski immer 
seltener bei Matzerath zu Hause erscheint. 

Nach der Romanhandlung stirbt Agnes an der Gelbsucht und einer 
)LVFKYHUJLIWXQJ��GD�VLH�]ZHL�:RFKHQ�QDFK�2VWHUQ��ÅYRQ�UlWVHOKDIWHP�:LOOHQ�
EHVHVVHQ´� �%7�� 6�� ����� LVW�� )LVFK� ]X� YHUVFKOLQJHQ�� VRGDVV� VLH� VLFK� WDJV�EHU�
mehrmals erbricht. Das Erbrechen führen die Erwachsenen auf eine 
Schwangerschaft oder auf den Pferdekopf zurück. Agnes beobachtet an Kar-
freitag, dass dieser Pferdekopf dazu benutzt wird, um Aale zu fangen, und 
alle lebenden Aale aus dem toten Pferdekopf springen. Dies alles ekelt sie 
]XWLHIVW�� 6R� IUDJW�0DW]HUDWK�� Å%LVW� Y·OHLFKW� VFKZDQJHU� RGHU�ZDV� LV"´� �%7�� 6��
������ 'HU� $U]W� VWHOOW� DXFK� IHVW�� ÅGD�� 0DPD� VLFK� LP� GULWWHQ� 6FKZDQJHU�
VFKDIWVPRQDW�EHIDQG´��%7��6��������=XGHP�GHXWHW�0DW]HUDWK�DXI�GDV�9HUKDO�
ten des Fischessens als Mord an dem drei Monate alten Embryo und ver-
steht diesen aufgrund des Pferdekopfes als Selbstmord. Aber Oskar stellt 
fest: 

 
>'@D��0DPD�ZHGHU�GLH�0ROH�QRFK�GHQ�3IHUGHNRSI�YHUJHVVHQ�KDWWH�>«@��
Ihre Organe erinnerten sich schmerzhaft überdeutlich an den Karfrei-
WDJVVSD]LHUJDQJ�XQG�OLH�HQ�>«@��PHLQH�0DPD��GLH�PLW� LKUHQ�2UJDQHQ�
einer Meinung war, sterben. (BT, S. 207)  
 

Das bedeutet, dass ihre Organe versagten. Agnes stirbt folglich nicht infolge 
des Pferdekopfs, sondern aufgrund des Dreiecksverhältnisses, was Oskar 
GHXWOLFK� HUNHQQW�� Å:DU� HV� 2VNDU� >«@� QLFKW� YRUJHNRPPHQ�� DOV� VXFKH� VLH�
schon seit Jahren angestrengt nach einer Möglichkeit, das Dreiecksverhältnis 
GHUJHVWDOW�DXI]XO|VHQ´� �%7��6��������0DQ�NDQQ�DXFK�VDJHQ��GDVV�VLFK�$JQHV�
schon vorher nach dem Tod sehnt und das mit Aal gefüllte Pferd für sie eine 
Möglichkeit darstellt, das Dreiecksverhältnis dergestalt zu beenden. Es 
stimmt, dass es einen engen Zusammenhang zwischen dem Pferd und dem 
7RG�$JQHV¶� JLEW�� 'HUHQ�9HUELQGXQJ� LVW� GHU� (NHO�� GHQQ�ZHJHQ� GHV� Pferde-
kopfs will Agnes sich erbrechen und der Ekel, den das Erbrechen auslöst, 
führt zum Tod. Anders als ihr Erbrechen in Hinblick auf die Sexualität zu 
GLVNXWLHUHQ��]��%��GLH�Å3DUDOOHOLVLHUXQJ�GHV�3IHUGHNRSIHV�XQG�GHP�.RSI�GHU�
0XWWHU´20 oder die Aale als männliches Sexualsymbol, ist eher vom Ekel vor 
dem Gaul und dem Aal auszugehen. Dabei müssen zwei Arten von Ekel un-

                                                             
20 Tanja Rudtke, Alltagsessen, Einverleibung und Ausscheidung: Günter Grass: Die 

Blechtrommel, Der Butt, Das Treffen in Telgte, in: ders. (Hg.), Kulinarische Lektüren. Vom 
Essen und Trinken in der Literatur. Bielefeld 2013, S. 204. 
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terschieden werden: Jener, der normalerweise auf Grenzüberschreitungen 
des Körpers bezogen ist und jener, der sich als moralischer Ekel auf den 
Überdruss bezieht. Kolnai verweist auf diesen Ekel vor Überdruss, der sich 
anlässlich der lustvollen Dinge einstellt. Christoph Demmerling und Hilge 
/DQGZHHU�HUJlQ]HQ�GD]X��Å,P�.RQWH[W�GHV�YRQ�.ROQDL�PRUDOLVFK�JHQDQQWHQ�
Ekels ist der Ekel vor GHP�/HEHQGLJHQ�XQG�9LWDOHQ�HEHQIDOOV�7KHPD�´21 Der 
Ekel vor dem Pferd stellt eine Grenzüberschreitung des Körpers dar, als die 
Mutter Agnes sich davor ekelte, dass kleine hellgrüne Aale unter der Hilfe 
des Stauers aus dem Gaul geschleudert werden. Das alles ekelt Agnes der-
maßen an, dass das ganze Frühstück die Grenze ihres Körpers überschreitet. 
Daraufhin gerät es zum Mittel, um den moralischen Ekel bzw. den Ekel vor 
Überdruss zu mindern. Da sich die Interdependenz zwischen den Aalen und 
dem Ekel an Karfreitag entwickelt, werden Aale und sogar alle Arten von 
Fisch zur materialen Repräsentanz des Ekels und zur Grenzüberschreitung 
des Körpers von Innen nach Außen. Als Agnes des Dreiecksverhältnisses 
überdrüssig ist, überträgt der Fisch den Überdruss von Innen nach Außen 
und bringt zugleich eine Vitalität mit sich, auf die bereits Walter Jahnke und 
.ODXV�/LQGHPDQQ�KLQJHZLHVHQ�KDEHQ��Å6R�HUOLHJW�$JQHV�0DW]HUDWK�>«@�GHP�
VH[XHOOHQ�hEHUGUX��´22 

Durch die privaten Lebensgeschichten wird die Geschichte der Schuld 
dargestellt, die nie zu einem bestimmten Zeitpunkt - im 2. Weltkrieg - ent-
steht, sondern durch Generationen überliefert wird. Bemerkenswert ist, dass 
die konkrete private Lebensgeschichte gerade durch Dinge evoziert wird. 
Dinge als Objekte der Erinnerungen erfahren im Modell des Eigensinns der 
Dinge einen Prozess der Evokation oder der Wieder-Einrahmung. Dinge 
tragen demnach keine Bedeutungen in sich, sondern fördern diese zutage, 
VLH� HYR]LHUHQ�%HGHXWXQJHQ�YHUPLWWHOV�GHU� ,QWHUDNWLRQ��Å:DV� LPPHU�HLQ�%H�
trachter in HLQHP�'LQJ�]X�HUNHQQHQ�JODXEW��OLHJW�QLFKW�LQ�GLHVHP�2EMHNW�ÄYHU�
ERUJHQ¶�� VRQGHUQ� HV� HQWVWHKW� LP�0RPHQW� GHU� ,QWHUDNWLRQ�´23 Deswegen er-
ZHLVHQ�VLFK�GLH�2EMHNWH�DOV�ÅHLJHQVLQQLJH´�4XHOOHQ�GHU�(ULQQHUXQJ��GHQQ�GLH�
durch sie evozierten Inhalte sind unsicher. Dinge als eigensinnige Quelle 
bieten Günter Grass die Möglichkeit, eine Weltgeschichte zu konstruieren, 
die sich als Widerstand gegen herrschende Diskurse oder einfach als Gegen-
gedächtnis darstellt. 

*UDVV��Å(U]lKOHQ�YRQ�GHQ�'LQJHQ�KHU´24 sieht Richter als grundlegendes 
Erzähl- und Darstellungsverfahren der Danziger Trilogie an und vertritt fol-
gende These: 

  

                                                             
21 Christoph Demmerling / Hilge Landweer, Ekel, in: dies. (Hg.), Philosophie der 

Gefühle. Von Achtung bis Zorn. Stuttgart 2007, S. 99. 
22 Walter Jahnke / Klaus Lindemann, a. a. O., S. 24. 
23 Hans Peter Hahn, a. a. O., S. 53. 
24 Nathalie Kónya--REV��5lXPH�LQ�*�QWHU�*UDVV¶�3URVD��%LHOHIHOG�������6������ 
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(LQH� NDOHLGRVNRSDUWLJ� ]HUVFKODJHQH� :HOW� ELHWHW� >«@� GLH� 0|JOLFKNHLW��
die einzelnen Komponenten der Welt aus ihrem ideologischen Zu-
sammenhang zu lösen, um sie unvoreingenommen oder in der Ver-
fremdung zu sehen, um sie gleichsam empirisch auf ihren Wahrheits-
gehalt hin zu untersuchen.25   
 

'LH�]HUVFKODJHQHQ�:LUNOLFKNHLWHQ�IROJHQ�MHGRFK�QDFK�-XVW¶�$XIIDVVXQJ�HLQHP�
HLJHQVLQQLJHQ�ÅlVWKHWLVFKHQ�(LJHQVLQQ´�YRQ�*�QWHU Grass:  

 
Die objektive Situation bleibt dauernd präsent, wird aber dadurch ver-
fremdet, daß sie nicht gemäß der ihr eigenen (objektiven = der Erwar-
tung des Lesers entsprechenden) Kausalität dargestellt wird, sondern 
zerstückelt und neugeordnet wird gemäß der subjektiven Kausalität 
von Oskars Motiven.26 
 

'HU�%HJULII�ÅlVWKHWLVFKHU�(LJHQVLQQ´�ZLUG�YRQ�0LOOHU�ZLH�IROJW�HUNOlUW�� 
 
The reformulation of Eigensinn as a specifically literary-aesthetic con-
cept concerns its passage from a trop of social theory signifying the 
EHKDYLRU�RI�SURWHVWLQJ�FKDUDFWHUV� >«@� WR� LWV� VWDWXV�DV�D�QDUUDWLYH� IRUP�
designating the ways texts behave.27  
 

'HP�LVW�]X�HQWQHKPHQ��GDVV�GHU�%HJULII�ÅlVWKHWLVFKHU�(LJHQVLQQ´�LQ�GHU�/LWH�
raturwissenschaft der soziologischen Forschung zur Eigenschaft des Wider-
VWDQGHV�HQWVWDPPW��'LH�6R]LRORJHQ�1HJW�XQG�.OXJH�ZHLVHQ�GDUDXI�KLQ��Å(L�
gensinn, je für sich, haben aber alle verschiedenen Regulationen, miteinan-
GHU�RGHU�JHJHQHLQDQGHU´�28 Dies bedeutet, dass sich etwas, das zu einem hö-
heren Zusammenhang gehört, auch als ein eigener Zusammenhang erweist 
und dass sich daher dem Zugriff der Fremdregulierung entzieht und statt-
dessen den Gesetzen der Selbstregulierung gehorcht. Daraus entsteht der 
Eigensinn, der für bestimmte Formen von Widerständigkeit steht. Negt und 
KOXJH�EHWRQHQ�� Å6HOEVWUHJXOLHUXQJ� LVW� >«@� LP�ZHVHQWOLFKHQ�6W|UXQJ�´29 Das 
heißt, Eigensinn ist nicht vorhanden, sondern entsteht aus der Störung, aus 
der Kritik an Kommandogewalt. Demzufolge interessiert sich die Literatur-
wissenschaft für die narrative Form der Texte, für die Frage, wie diese den 
Widerstand darstellen.  

                                                             
25 Frank Richter, Die zerschlagene Wirklichkeit. Überlegungen zur Form der Danzig-

Trilogie von Günter Grass. Bonn 1977, S. 51. 
26 Georg Just, a. a. O., S. 171 
27 Matthew D. Miller, Eigensinn in Transit. Reexamining a Concept for the Twenty-

First Century, in: Glass Shard (Hg.), Echoes of a Message in a Bottle. Alexander Kluge-
Jahrbuch, Band 2. Göttingen 2015, S. 98. 

28 Oskar Negt / Alexander Kluge, Geschichte und Eigensinn. Frankfurt a. M. 1981, S. 
56. 

29 Ebenda, S. 55. 



244 

Es ist klar, dass ästhetischer Eigensinn als ein literarisch eigensinniges 
Spiel, das mit Reibungen, Störungen und Irritationen überschwemmt wird, 
im Unterschied zum Verfremdungsverfahren einen widerständigen und kri-
tischen Impetus besitzt. Zudem bedeutet Eigensinn für Negt und Kluge 
auch Eigentum an den Sinnen und die Fähigkeit zu einer eigenen Wahr-
QHKPXQJ� GHU� 'LQJH�� Å(LJHQVLQQ� LVW� NHLQH� QDW�UOLFKH� (LJHQVFKDIW�� VRQGHUQ�
entsteht aus bitterer Not; er ist der auf einen Punkt zusammengezogene Pro-
WHVW� JHJHQ� (QWHLJQXQJ�´30 Deshalb kann man behaupten, dass sich der Ei-
JHQVLQQ�LQ�GHQ�HQWHLJQHWHQ�6LQQHQ�EHJU�QGHW��ÅGDQQ�OHEW�HU�DXFK�XQWHU�GHU�
(UGH�IRUW��DOV�NROOHNWLYH�(ULQQHUXQJ�´31 In diesem Sinn ist Eigensinn das, was 
hartnäckig fortwirkt, nicht sterblich, und als Potential des Protests und Wi-
derstands wirkt. Dieses eigensinnige Kollektivgedächtnis kann als 
Gegengedächtnis von Michel Foucault verstanden werden, wenn er dazu 
VFKUHLEW��Å7KH�QHZ�KLVWRU\�>«@�has to disinter something that has been hid-
GHQ�� >«@�KLGGHQ�QRW�RQO\�EHFDXVH�LW�KDV�EHHQ�QHJOHFWHG��EXW�EHFDXVH�LW�KDV�
EHHQ� FDUHIXOO\��GHOLEHUDWHO\�� DQG�ZLFNHGO\�PLVUHSUHVHQWHG�´32 Ein solch kri-
tisch-subversives Gegengedächtnis strebt danach, das offizielle Gedächtnis 
einer Gesellschaft zu delegitimieren. Die Bemühungen um Delegitimierung 
des offiziellen Gedächtnisses findet man im Medium der Literatur, die als 
spielerisches Werkzeug eigensinnigen Erinnerns gehalten wird. 

Das Gegengedächtnis, das in der Blechtrommel hervorgerufen wird, ist 
QLFKWV�DQGHUV�DOV�HLQH�OLWHUDULVFKH�Å*HGlFKWQLVHU]HXJXQJ´33 in Anlehnung an 
Astrid Erll. Erll arbeitet mit Paul Ricoeurs modellhaftem Å.UHLV der Mime-
VLV´�GHQ�=XVDPPHQKDQJ�YRQ�NROOHNWLYHP�*HGlFKWQLV��/LWHUDWXU�XQG�Geren 
Wirkung in der Erinnerungskultur heraus. In diesem Modell werden drei 
'DUVWHOOXQJVVWXIHQ� DXIJHVWHOOW�� QlPOLFK� Å>GHU@� %H]XJ� >GHV� 7H[WHV@� ]XU� YRU�
gängigen außertextuellen Welt (Mimesis I), d[ie] textuelle Konfiguration zu 
einem fiktionalen Gebilde (Mimesis II) und d[ie] Refiguration durch den Le-
VHU� �0LPHVLV� ,,,�´34��5LFRHXU�]XIROJH� LVW�0LPHVLV� ,,,�GHU�Å6FKQLWWSXQNW�]ZL�
schen der Welt des Textes und der des Zuhörers oder Lesers.´35 Durch den 
3UR]HVV� 0LPHVLV� ,,,� ZLUG� HLQH� ÅLNRQLVFKH� %HUHLFKHUXQJ´36 aktualisiert, die 
YRQ� (UOO� DOV� Å:LUNXQJVSRWHQWLDO´37 bezeichnet wird. In diesem Sinn ist die 
Erzeugung der fiktionalen Gedächtnisnarrative in der Blechtrommel eine iko-

                                                             
30 Ebenda, S. 766. 
31 Ebenda, S. 767. 
32 Michel Foucault, Society must be defended. Lectures at the Collège de France, 

1975-76. New York, S. 72. 
33 Astrid Erll, Kollektives Gedächtnis und Erinnerungskulturen. Eine Einführung. 

Stuttgart 2017, S. 173. 
34 Ebenda. 
35 Ebenda, S. 176. 
36 Ebenda, S. 175. 
37 Ebenda, S. 177. 
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nische Bereicherung, unter der hier auch Störungen verstanden werden. 
Denn in den ästhetischen Experimentalräumen der Störung ereignet sich 
etwas Unerwartetes, ganz im Sinne Luhmanns:  

 
:DV�.XQVW�HUVWUHEW��N|QQWH�PDQ�>«@�DOV�5HDNWLYLHUXQJ�DXVJHVFKDOWHWHU�
Possibilitäten bezeichnen. Ihre Funktion ist es, Welt in der Welt er-
scheinen zu lassen, die Einheit der Einheit darzustellen, sei es verbes-
sert, sei es (wie heute vorzugsweise) verschlimmert.38 
 

Das durch störende Dinge hervorgerufene Gegengedächtnis in der Blech-
trommel ist zweifach störend: Einerseits für die dominierenden Diskurse und 
andererseits für die Leser. Wie oben bereits ausgeführt, ist das Gegenge-
dächtnis für dominierende Diskurse störend. Davon ausgehend wird in  die-
sem Beitrag anschließend der Frage nachgegangen, wie das durch Dinge 
evozierte Gegengedächtnis die Leser stört und was dies auf sich hat.  

,Q� JOHLFKHU�:HLVH�� LQ� GHU� *UDVV� GXUFK� GDV� Å(U]lKOHQ� YRQ� GHQ�'LQJHQ�
KHU´39 GLH�:DKUKDIWLJNHLW�RGHU�GLH�ÅZDKUH´�:LUNOLFKNHLW�NRQVWUXLHUW��GHVWUX�
LHUW� HU� GLH� :DKUKDIWLJNHLW� DXFK� ZLHGHU� PLWWHOV� GHU� %OHFKWURPPHO�� Å1LFKW�
Oskar, sondern die Trommel erzählt, als Verkörperung des auktorialen, all-
ZLVVHQGHQ�(U]lKOHUV�´40 Justs Interpretation der Trommel als derartige Ver-
körperung deutet schon auf die Fiktionalität des Romans hin. Die Fiktionali-
tät der Erzählung wird auch durch das Knotengebilde vom Pfleger Bruno 
Münsterberg bereits am Anfang des Romans ausgedrückt, den Oskar als 
+HOG� VLHKW�� Å:LU� EHLGH� VLQG� +HOGHQ�� JDQ]� YHUVFKLHGHQH� +HOGHQ�� HU� KLQWHU�
GHP�*XFNORFK�� LFK� YRU� GHP�*XFNORFK�´� �%7�� 6�� ���� ,Q� GLHVHP� 6LQQ� LVW� GHU�
Pfleger Oskars Doppelgänger. Einerseits verfügHQ�GLH�EHLGHQ�Å+HOGHQ´��EHU�
die gleiche Fähigkeit, nämlich des Verknüpfens zu symbolischen Knoten. 
Oskar knotet Geschichten aus Worten und der Pfleger knotet Binden zu Fi-
JXUHQ��$QGHUHUVHLWV�VLQG�GLH�EHLGHQ�GLH�Å9HUEUHLWHU�GHU�,GHRORJLH´��9RQ�GHU�
Form her funktioniert das Knoten wie der Nationalismus: Man fasst Stoffe 
zusammen und verknüpft sie zu Gebilden, die nicht mehr zu zerreißen sind, 
genau sowie die Ideologie, die Menschen zu einer ganzen Masse zusam-
menknotet, damit diese nicht mehr auseinandergerissen werden kann. Der 
ÅYRU�GHP�*XFNORFK´�VWHKHQGH�2VNDU�NQRWHW�HLQH�,GHRORJLH��GLH�ZLHGHU�GXUFK�
GHQ� ÅKLQWHU� GHP� *XFNORFK´� VWHKHQGHQ� 3IOHJHU� YHUJHJHQVWlQGOLFKW� ZLUG��
Dadurch wird aufgezeigt, wie man ein ideologisches Gebilde aufbauen kann. 

Zudem deutet der spezifische Raum der Pflegeanstalt, in die Oskar nach 
der Verhaftung eingeliefert wird, die Funktionalität der Geschichte an, wenn 
man bedenkt, dass Nervenheilanstalten von Micheal Foucault als Abwei-

                                                             
38 Niklas Luhmann, Die Gesellschaft der Gesellschaft. Frankfurt am Main 1997, S. 

352f. 
39 Nathalie Kónya-Jobs, a. a. O., S. 386. 
40 Georg Just, a. a. O., S. 145. 



246 

chungsheterotopien verstanden werden. Sie spiegeln Oscars körperliche  
RGHU�JHLVWLJH�'HYLDQ]�ZLGHU��'RFK�ÅGLHVH�,QIRUPDWLRQ�OlVVW�=ZHLIHO�DQ�VHLQHU�
Redlichkeit als Vermittlungsinstanz der histoire aufkommen und seine Er-
]lKOZHLVH� WUlJW�GD]X�EHL��GDVV�HU�DOV�XQ]XYHUOlVVLJHU�(U]lKOHU�HUVFKHLQW�´41, 
wie Kónya-Jobs feststellt. Die unzuverlässige Erzählweise könnte so ver-
standen werden, dass Oskar sich mehrmals widerspricht, so dass die Reali-
WlW� GHU� *HVFKLFKWH� GHNRQVWUXLHUW� ZLUG�� EHLVSLHOVZHLVH� VR��� Å:HQQ� LFK� DXFK�
nicht zufrieden bin, sollte es um so mehr Oskars Feder sein, >«@��,FK�P|FKWH�
jedoch bei der Wahrheit bleiben, Oskars Feder in den Rücken fallen und hier 
EHULFKWLJHQ��GD��>«@´��%7��6��������$XFK�GHU�(LQOHLWXQJVVDW]�GHV�5RPDQV�LVW�
HLQ� SDVVHQGHV� %HLVSLHO� Å=XJHJHEHQ�� LFK� ELQ� ,QVDVVH� >«@´� �%7�� 6�� ���� 'DPLW�
stellt Oskar sein Erzählen bereits infrage. Dass Oskar in seiner fiktiven Au-
WRELRJUDSKLH�ÄIDFW¶�XQG�ÄILFWLRQ¶�PLVFKW��KDW�DXFK�(EHUKDUG�0DQQDFN�HUNDQQW��
Er verweist darauf, dass Oskar einerseits seinem Pfleger die Begebenheiten 
ÅYRUJHORJHQ´��%7��6�����KDEHQ�ZLOO�XQG�VLFK�DQGHUHUVHLWV�DXI�VHLQ�ÅKRIIHQWOLFK�
JHQDXHV�(ULQQHUXQJVYHUP|JHQ´��%7��6������EHUXIW�� 

Wenn sich der einzige Erzähler Oskar als fragwürdig erweist, dann ist 
die Erinnerung fiktiv, also ein Spiel der Erinnerung, was die Störung der Le-
ser auslöst. Durch den unzuverlässigen Erzähler destruiert Günter Grass die 
:DKUKDIWLJNHLW�GHU�(ULQQHUXQJ��6R�EHILQGHW�GHQQ�DXFK�)UDQN�5LFKWHU��Å'HU�
fiktive Erzähler erscheint unverhüllt als das, was er wirklich ist: ein Werk-
zeug des Autors, das nicht auf psychologische Wahrhaftigkeit hin entworfen 
LVW�� VRQGHUQ� DXI� )XQNWLRQDOLWlW�´42 Damit lässt sich behaupten, dass Oskar 
seine Autobiographie nicht selbst schreibt, sondern einen sich an zukünftige 
/HVHU�ZHQGHQGHQ�Å5RPDQ´��%7��6�������ÅGHU�WUDGLWLRQHOO�6HOEVWHUOHEWHV�XQG�-
beobachtHWHV�� KLVWRULVFK� %HJODXELJWHV� XQG� IUHL� (UIXQGHQHV� ]X� GHU� Ä:DKU�
KHLW¶�PLVFKW��ZLH�VLH�HEHQ�GHU�ÄILFWLRQ¶�]X�HLJHQ�LVW�´43  

Die Vermischung von Fiktion und Realität ist die typische Gestal-
WXQJVPHWKRGH�GHU�*UDVV·VFKHQ�3URVDZHUNH�44 Wenn sich eine Vermischung 
von Fiktion und Tatsache prinzipiell interpretationsfeindlich verhält, veran-
laßt diese die Leserschaft, das Dargestellte und Darstellende zu reflektieren. 
(LQ� VROFKHV� 6SLHO� LVW� LP�ZHVHQWOLFKHQ� Å,URQLH� GHU� ,URQLH,´45 nämlich die ro-
PDQWLVFKH� ,URQLH�� ÅGLH� DOV� 3URzess unabschließbarer Reflexion von Darge-

                                                             
41 Nathalie Kónya-Jobs, a. a. O., S. 338. 
42 Frank Richter, a. a. O., S. 14. 
43 Volker Neuhaus, a. a. O., S. 17. 
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Günter Grass, in: Zhang Yushu / Horst Thomé (Hg.), Literaturstraße. Chinesisch-
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45 Eckhard Schumacher, Frühromantik und Gegenwartsliteratur Progressive Univer-
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VWHOOWHP�XQG�'DUVWHOOHQGHP�NRQILJXULHUW� LVW�´46 Genauer: Mit Die Blechtrom-
mel konstruiert Grass einerseits eine private Erinnerung als das Gegenge-
dächtnis in der Weise der bedingten rhetorischen Ironie. Andererseits stei-
gert sich das Potenzial der kritischen Reflexion infolge der spielerischen 
Konstruktion der Erinnerung, die nichts anderes als den ästhetischen Eigen-
sinn von Günter Grass ausmacht. Dieser Eigensinn kann wiederum als Stö-
rung oder Widerstand verstanden werden, deren Ziel das experimentelle 
Bohren im diskursiven Untergrund der Wirklichkeit ist.  

In Experimentalräumen der Störung ² ähnlich der epistemologischen Si-
tuation des Labors47 - wird die Provokation der versteckten Welt aufgedeckt. 
Nach Grass liegt darLQ� �EHUKDXSW� GLH� )XQNWLRQ�GHU� /LWHUDWXU�� ÅIch möchte 
auf sinnliche Weise aufklären und sehe es als eine meiner großen Aufgaben 
an, keine Bestätigungsliteratur zu schreiben.´48 In diesem Sinne richtet sich 
eine schöpferische Störung an den zukünftigen Leser. Dabei geht es nicht 
darum, was für wahr gehalten wirG�� VRQGHUQ� XP� HLQH�bVWKHWLN�� ÅGLH� �EHU�
>GDV@�ELVKHULJH�GHU�/XVWVSLHOH�DOV�/XVW�DP�6SLHO�KLQDXVI�KUW�´49 

Insgesamt wird eine andere Erinnerung im Roman Die Blechtrommel von 
Günter Grass aus Oskars Perspektive, sprich der eines Kindes, durch die 
Wieder-EinrahPXQJ� GHU� 'LQJH� HYR]LHUW�� GLH� VRZRKO� I�U� GLH� ÅGDWLHUWH� *H�
VFKLFKWH´�DOV�DXFK� I�U�GLH�/HVHU�VW|UHQG� LVW�� ,Q�GHQ�6W|UXQJHQ�YHUELUJW�VLFK�
der ästhetische Eigensinn von Günter Grass, dessen Wesen der Widerstand 
ist. Somit lässt sich resümieren, dass der Widerstand der Kern der 
*UDVV¶VFKHQ�bVWKHWLN�LVW�  
 
 

                                                             
46 Ebenda. 
47 Lars Koch / Tobias Nanz, Ästhetische Experimente. Zur Ereignishaftigkeit und 

Funktion von Störungen in den Künsten, in: Stephan Habscheid (Hg.), Zeitschrift für Lite-
raturwissenschaft und Linguistik 173: Krisen, Katastrophen, Störungen. Stuttgart 2014, S. 
97. 

48 Klaus Stallbaum (Hg.), Gespräche mit Günter Grass, Band X, in: Volker Neuhaus 
(Hg.), Günter Grass, Werkausgabe in zehn Bänden. Darmstadt / Neuwied 1987, S. 172. 
Dazu auch Sabine Moser, Günter Grass. Romane und Erzählungen. Berlin 2000, S.14 

49 Volker Neuhaus, Schreiben gegen die verstreichende Zeit. Zu Leben und Werk 
von Günter Grass. München 1997, S. 73. 


